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78 „DER FOURIER" 1933

Kenntnisse des verehrten Leiters haben das ihrige dazu

beigetragen, die geschauten Bilder richtig zu verstehen und

zu verwerten. Wir danken Herrn Major Mäder auch an
dieser Stelle im Namen aller Teilnehmer für seine Bereit«

Willigkeit zur Uebernahme der Führung und hoffen, ihn
recht bald wieder in unserem Verband begrüssen zu dürfen.

Wohl den wenigsten war bewusst, was für Vorbe«

reitungen eine solche Exkursion erforderte. Kamerad
CLA?/- AAw/r/; Obmann des Arbeitsausschusses der
Sektion Zürich und Reisemarschall, hat die gewaltige
Arbeit auf sich genommen, deren gut Gelingen wir ein

paar unvergessliche Tage verdanken. Dass selbst ein paar
ruppige Elsässer vor seiner Energie Achtung bekamen,
sei der ungestörten Heimfahrt wegen noch speziell erwähnt!
Manch kräftiger Händedruck beim Abschiednehmen mag
Kamerad Maurer davon überzeugt haben, dass seine

grosse Arbeit volle Anerkennung gefunden hat. Auch
seiner Gehilfen sei hier dankend gedacht.

Die Exkursion wäre nicht das geworden, wenn wir nicht

in der Firma fZW/ßfw/Äzr/ A«C5. in Basel ein sehr zuvor«

kommendes und prompt arbeitendes Reisebüro gefunden
hätten, das alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen
wusste und den Teilnehmern in der Person ihres Vertreters,
Herrn Keller, einen liebenswürdigen Begleiter mitgab. Es
freut uns, den Kameraden die Firma Zwilchenbarth in
jeder Hinsicht empfehlen zu dürfen.

Der Besuch eines Schlachtfeldes ist im Grunde ge=

nommen gewiss kein erhebendes Moment. Es erinnert
an Vorkommnisse, die dazu angetan sind, sich den Besuch

solcher Stätten zu überlegen und wohl viele Kameraden,
die die von der Sektion Zürich veranstaltete Exkursion
mitzumachen gedachten, mögen ähnlichen Erwägungen
Raum gegeben haben. Wir aber, die den Willen zur
eigenen Landesverteidigung nicht als leere Phrase auffassen
oder gar daran denken, uns von dieser Pflicht zu drücken,
stehen als Soldaten für das ein, was uns jeder Meter
der blutgetränkten Schlachtfelder von Verdun eindringlich
vor Augen geführt hat:

Für den Frieden der Heimat!

Subvention
Bei der Diskussion über die Ausrichtung der Sub«

vention von Fr. 25500.— an den „Schweizerischen Ar«
beiter« Turn« und Sportverband <Satus>" ist in der Tages«

presse auch darauf hingewiesen worden, dass unserVer«
band keinerlei Bundessubvention erhält. Wir lassen hier
wörtlich den betreffenden, in der „Zürcher Volkszeitung"
am 1. Juni 1933 erschienenen Artikel folgen und danken
Kamerad F. K. für diese Veröffentlichung:

„Jetzt ist's genug!" F. K. Seit Jahren bemüht sich

der Schweizerische F o u r i e r v e r b a n d, durch ausser«
dienstliche Tätigkeit wie taktische Uebungen, Herausgabe
einer Fachzeitung, Vorträge durch prominente Offiziere

usw., seine Mitglieder zu praktischen und fähigen Fou«
rieren heranzubilden und damit seinen bescheidenen Anteil
zur Stärkung und zum Wohle unserer Armee beizutragen.
Da die Mittel sehr knapp sind, hat sich der Verband im
Jahre 1932 erneut um Ausrichtung einer kleinen Subven«

tion an das eidgenössische Militärdepartement gewandt,
mit dem Erfolg, dass diese aus Konsequenzgründen
und der gespannten finanziellen Lage abgelehnt wurde.
Auch eine schriftliche Intervention im Jahre 1933 bei Bundes«

rat Minger führte zu keinem andern Resultate. Wir Fou«
riere wissen, dass die Zeiten für Ausrichtung von Sub«

Es
interessiert

mich

Für eine Beantwortung an dieser Stelle eignen sich folgende
beiden Anfragen:

In der letzten Nummer wurde ersucht, Anregungen und
Wünsche in Bezug auf unser Blatt bekannt zu geben. Wäre es nicht
möglich, auf der ersten Seite oder zu Beginn der Sektionsnachrichten
ein Kalendarium der Sektionsveranstaltungen {Uebungen, Vorträge,
Versammlungen etc.) zusammenzustellen?

zW/cor/.- Wir glauben auf eine solche Zusammenstellung ver«
ziehten zu können. Wir dürfen sicher von jedem Verbandsmitglied
soviel Interesse erwarten, dass es sofort nach Erhalt der Zeitschrift
mindestens die Mitteilungen derjenigen Sektion durchliest, der es an«
gehört. In dieser Beziehung soll unser Blatt behandelt werden, wie

ventionen nicht rosig sind und haben uns mit diesem
Entscheid abgefunden. Die Sektion Zürich, welche etwa
400 Mitglieder zählt, musste, um ihr reichhaltiges Programm
doch verwirklichen zu können, den Mitgliederbeitrag er«
höhen und so jedem Fourier ein persönliches Opfer auf«

erlegen. Wenn nun aber das eidgenössische Militärdepar«
tement an einen Verein wie „Satus", in welchem Leute
wie Nicole, Isaac, Dicker usw. vielleicht noch als „Ehren«
mitglieder" figurieren, 25500 Franken an Subventionen
ausrichten kann, so braucht es für einen aufrichtig vater«
ländisch gesinnten Schweizer und Soldaten wirklich grossen
Jdealismus, für ausserdienstliche Tätigkeit noch persönliche
Opfer zu bringen, wenn er machtlos zusehen muss, wie
der Bundesrat Institutionen unterstützen will, welche die

Totengräber der Armee und damit auch des Schweizer«
landes sind!

Inzwischen ist die weitere finanzielle Unterstützung
des militärfeindlichen „Satus" abgelehnt worden. Diese
Tatsache lässt uns vielleicht den Mangel an der eigenen
Subventionierung etwas weniger schmerzlich erscheinen.

Ob es aber unbescheiden ist, darauf zu hoffen, dass ein
kleiner Teil der verweigerten grossen Subvention im nach«

sten Jahr unserm rührigen Verband zufliesst?

eine Tageszeitung. — Dass die Lektüre der übrigen Sektionsnachrichten
und des fachwissenschaftlichen Teils auf Mussestunden verschoben
wird, wollen wir niemandem verargen, wird doch dann eher ein
gründliches Studium der Artikel möglich sein.

Sollten weitere Mitglieder den Wunsch nach einer solchen Zu«
sammenstellung der wichtigsten „Sektionsdaten" hegen, sind wir bereit,
nochmals auf diese Frage einzutreten.

Ein Fourier einer Füs.«Kp. schildert uns folgende Begebenheit
aus einem Manöverdienst {gekürzt):

Während des Gefechtes am Vormittag wurde uns ein
Zug Mitrailleure zugeteilt. Lieber Mittag kam die Gefechtshandlung
derart zum Stillstand, dass es möglich wurde, aus den Fahrküchen
zu verpflegen. Sie waren am Vormittag im Bat. zusammengenommen
und wurden nun den Kpen. zur Verfügung gestellt.

Ich wollte aus meiner Küche die zugeteilten Mitrailleure ver~
pflegen. Mein Kp.«Kdt. Hess dies nicht zu mit der Begründung, die
Mitr. Kp. hätte ihre eigene Fahrküche. Diese Mitr. Küche fuhr nun
zuerst zum Rest der eigenen Kp., dann zur Kp. II, wo ebenfalls zwei
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